
gegangen” eingetragen eıne Verschleierungsterminologıe für „ZWan  DG
matrıkuliert“. ach dem Novemberpogrom wurde mıl Fackenheim
verhafttet un in das Konzentrationslager Sachsenhausen gebracht. Bald
ach se1ıner Entlassung 1mM Maäarz des Jahres 1939 Wufd€ 1in Berlın VO  - Leo
Baeck Z Rabbiner ordınılert. Kurz darauf, Maı, gelang ıhm dıie
Emigratıion ber Großbritannıien ach Kanada. In den Jahren 1943 bıs 1983
wiırkte Rabbiner Fackenheim erst in Hamıiılton (Ontarıo) un 2ın 1n
Toronto. 1960 wurde 1n Toronto Zzu Protessor für Philosophie erNanDnt

Im Februar 1993 kam mıl Ludwiıg Fackenheim, aut Einladung der Theolo-
yischen Fakultät der Martin-Luther-Universität, ach Jahren ZU ErStenNn

Mal wieder 1n seıne Heı1matstadt. In Erinnerung das Lebenswerk VO

Prof Fackenheim stiftete die Jüdische Gemeıinde Halle/Saale den
Emil-Ludwig-Fackenheim-Preis für Toleranz un: Verständigung (FrRu
10[2003]316). Di1e Rabbiner 3 da{fß derjenige, der urz VO Rosch ha-
Schana (S{t zurückkehrt, C1in Zaddık 1ST: Emil Ludwig Fackenheim 1St
11447 eıne Woche A Rosch ha-Schana 5764 gestorben un: ftand se1ne letzte
Ruhestatt in Jerusalem, der heiligen Stadt Er W ar eın Gelehrter, eın Men-

Max Privorozkı, Halle/Saaleschenfreund, eın Zaddık!

[J)as „International Summer Program ary's College, Maryland, eınem der drei
the Holocaust“ (ISPH) 989 gegründet, Leıter des Programms, herausgegeben.
ermöglıcht amerıkanıschen un europäl-
schen Studenten, sıch 1n einem interkultu- Der Studien- und Arbeitskreis „Kırche und
rellen Umfteld mi1t dem Holocaust ause1ln- ynagoge  “ des Bıstums Limburg hat für die
anderzusetzen. Am Sommerprogramm Arbeit 1mM pastoralen Dienst 1ne Handrei-
2002, mıt Studıentagen ın Washington chung mıt Anstößen und Hilfen für ıne
und iın Berlın, Begegnungen mMI1t UÜberle- I1ICUC Beziehung Juden un ZU Ju-
benden und Besuchen 1n Ravensbrück, dentum erarbeitet. Besonders(
Auschwitz und Krakau, nahmen Sl chen siınd dıie Bereiche Glaubenslehre,
denten teil. Die sehr persönlichen Ertah- Liturgıie, Predigt, Katechese, Religionsun-
rungsberichte wurden VO Björn Krondor- terricht und Erwachsenenbildung. Die
ter, Protessor für Religionswissenschaft, St Hefte biıeten auch praktische nregungen
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für die Gestaltung VO Gedenkteiern, für Mahnmale un: Gedenkstätten. Besorgnis-
die Umsetzung VO jüdısch-christlichen erregend se1 der schleichende Antısemuitis-
Themen in Schule und Gemeinde SOWIeEe 111US Korn bel bıs einem Fünf-
Hınweise vAn verant  Tteten Umgang te] der Menschen 1ın Deutschland ine
miıteinander un VAdHE Auseimandersetzung antısemitische Eınstellung.
mi1t offenem, atentem und verstecktem
Antıjudaismus. Jedes der sieben Heftte EeNLTL-

hält außerdem ine Übersicht über Lıtera- [JDer Schrittsteller un Publizıist Ralph
Lur und Internetadressen JA jeweılıgen Giordano wurde 1/ September 2003

1mM Berliner Centrum Judaicum mıiıt demLThema Anfragen: Katholische Akademıie
Leo-Baeck-Preis des Zentralrats der Ju-Rabanus Maurus, Eschenheimer Anlage Z

Frankfurt/M.: Tel O]  9 Fax den in Deutschland ausgezeichnet. Pau!]!
Spiegel, Präsiıdent des Zentralrats, würdigte069/298065; E-Maıiıl into@K ARM.de
Giordano als eıdenschaftlichen Kämpfter
für Gerechtigkeıit. Es se1 ıhm gelungen,Am September 2003 wurde 1ın Krakau

1m Rahmen e1INes deutsch-polnisch-ameri- „den Opftern iıne Stimme geben und ein

kanısch-christlich-jüdıschen Seminars das Sprachrohr für al] an  Jjene UÜberlebenden
se1n, die sıch nıcht 1in wortgewaltıigerBuch Dialog Auschwitz, hg VO
orm außern können“ Mıt Blick auf das inManfred Deselaers (Dialog der
München aufgedeckte AttentatskomplottSchwelle VoO  j Auschwitz, vgl FrRu10
warnte Charlotte Knobloch: „Noch 1st der12003 1274-280), vorgestellt. Der Band 1St

1ıne Frucht der TIreffen VO Christen und Grundsteıin der 5Synagoge| nıcht eiınmal
gelegt und schon lastet der Schatten desJuden A4aUsS den US5A, Polen und Deutsch-
Antısemitismus wiıieder über uns.“ Von sıchand 1m Zentrum für Dialog un Gebet iın
selbst Giordano, sSCe1 „versöhnungs-Auschwitz. Der schwierige Dıialog AIl C-

sıchts VO Auschwitz 1st sowohl iıne orofße bereıt gegenüber jedem, der sich ehrlich

Herausforderung als auch 1ne orofße und aufrichtig müht, 1aber absolut 11VE6ETI-+-

söhnlich gegenüber allen Varıanten MC}Chance, Verantwortung für die Pa
Unbelehrbarkeıt“.kunft übernehmen. Dafß dieser Dıalog

Rande VO Auschwitz überhaupt MOg-
ıch 1st und IC6 Freundschaften gebiert, 1St Das Uniiversıitäre Zentrum St Ignatıus in
schon allein eın Zeichen der Hoffnung. Antwerpen veranstaltete 1mM September

2003 ein zweıwöchiges Seminar ZUu  — ber-
Der Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde windung von Barrieren 1im interkulturel-
Frankfurt/M., Salomon Korn, wurde len Dialog. Dreißig jüdische, christliche
Z September 2003 ZUuU Vizepräsidenten und muslımısche Akademıiıker AaUsS$S Asıen,
des Zentralrats der Juden in Deutschland Europa und den USA nahmen daran teıl.
gewählt. Seine wichtigsten Aufgaben, Abschliefßend erklärten dıe Wıssenschaft-
Korn, seılen die dorge Integration der ler „Religionen dürfen nıcht benutzt WeTl-

jüdischen Zuwanderer und die Stärkung den, Konflikte schüren. Vielmehr sınd
der Hochschule tür Jüdische Studien in S1e sehen als eın Rahmen für gegenseıt1-
Heıdelberg, der in Zukunft Rabbiner flr SCH Respekt, menschliche Würde un als
die deutschen Gemeinden ausgebildet WCCI- Grundlage, Frieden und Verständnis
den sollen Als Architekt wırd Salomon gegenüber Anhängern aller Religionen
Korn auch zuständıg seın für 5Synagogen, Öördern.“
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Im Wıntersemester 2003/2004 o1bt Am November 2003 wurde 1n Göttingen
der Fdith-Stein-Preis 2003 die Bruno-Institut für Allgemeine und Verglei-

chende Literaturwissenschaftt der Freıen Hussar-Stiftung verliehen für die huma-
Uniıiversität Berlin einen Schwerpunkt nıtären Aktionen VO Neve Shalom. Der
israelische Literatur MmMI1t Gastprofessuren Edith-Stein-Kreıis Göttingen ll durch
MC tgar Keret, Tel Avıv, un: Galıli diesen Preıs das Andenken Edith Stein
Shahar, Jerusalem. Der Kurs wiırd neben lebendig erhalten. Er wiıird alle W e1 Jahre
eınem UÜberblick auch Tendenzen, Gestal- Personen oder Gruppen vergeben, dıe
OL Zusammenhänge und asthetische Phä- sıch durch Verständigung über nationale,
QOQTHE116 iın einıgen Werken diskutieren, dıe soz1ale und rel1g1Öse Gräben hinweg dUSSC-
LICUC Perspektiven über die Verftassung der zeichnet haben
Kultur 1n Israel] eröftnen. er Kurs NC1=

langt keıine Hebräischkenntnisse.

Gisela Langensee, Heidenheim, schreibt zZUM Beıtragz Von Helmut eıiıschle über Her-
MAnNnnNn Umfrid, In rRu 10(2003)176-18
Ich tinde ertreulıich un:! beachtlich, da{ß Ihre Zeitschrift mi1t obıgem Beitrag (
Herrn Reischle eiınem evangelıschen Pfarrer e1ın fteines un Gedenken gewıdmet
hat Der Schlußanmerkung des Verfassers, wonach die kırchliche Behörde bıs heute das
vorbildliche Verhalten des Herrn Umiftrid nıcht anerkannt hat, veErmag ıch nıcht ZUZU-

stimmen. Deshalb lege ıch eınen Vortrag LTESCEES zuständıgen kırchlichen Prälaten,
Herrn Paul Dıieterıich, Heıilbronn, bel,; den dieser eLWwWa tünfzehnmal gehalten hat uch
hat 1M Gottesdienst 1n Nıederstetten dieses „Kämpfers tür Gerechtigkeıit“ gedacht.

en Frankenstein, reiburg, fügt dem Artikel Von 'alter Salmen über den Schofar In
rRu 10(2003)257-263 ergänzend hinzu:
Der Schofar 1st eın festes Motiıv 1in den ıllumınıerten aschkenasischen Haggadot des aus-

gehenden Miıttelalters. Mıt Psalm 79,6 „Schütte Deine Zornesglut auf die Vöhker, dıe
ıch nıcht erkennenIm Wintersemester 2003/2004 gibt es am  Am2. November 2003 wurde in Göttingen  der Edith-Stein-Preis 2003 an die Bruno-  Institut für Allgemeine und Verglei-  chende Literaturwissenschaft der Freien  Hussar-Stiftung verliehen für die huma-  Universität Berlin einen Schwerpunkt  nitären Aktionen von Neve Shalom. Der  israelische Literatur mit Gastprofessuren  Edith-Stein-Kreis Göttingen will durch  von Etgar Keret, Tel Ayviy, und Galıli  diesen Preis das Andenken an Edith Stein  Shahar, Jerusalem. Der Kurs wird neben  lebendig erhalten. Er wird alle zwei Jahre  einem Überblick auch Tendenzen, Gestal-  an Personen oder Gruppen vergeben, die  ten, Zusammenhänge und ästhetische Phä-  sich durch Verständigung über nationale,  nomene in einigen Werken diskutieren, die  soziale und religiöse Gräben hinweg ausge-  neue Perspektiven über die Verfassung der  zeichnet haben.  Kultur in Israel eröffnen. Der Kurs ver-  langt keine Hebräischkenntnisse.  Gisela Langensee, Heidenheim, schreibt zum Beitrag von Helmut Reischle über Her-  mann Umfrid, in FrRu 10(2003)176-180:  Ich finde es erfreulich und beachtlich, daß Ihre Zeitschrift mit obigem Beitrag von  Herrn Reischle einem evangelischen Pfarrer ein feines und gutes Gedenken gewidmet  hat. Der Schlußanmerkung des Verfassers, wonach die kirchliche Behörde bis heute das  vorbildliche Verhalten des Herrn Umfrid nicht anerkannt hat, vermag ich nicht zuzu-  stimmen. Deshalb lege ich einen Vortrag unseres zuständigen kirchlichen Prälaten,  Herrn Paul Dieterich, Heilbronn, bei, den dieser etwa fünfzehnmal gehalten hat. Auch  hat er im Gottesdienst in Niederstetten dieses „Kämpfers für Gerechtigkeit“ gedacht.  Ruben Frankenstein, Freiburg, fügt dem Artikel von Walter Salmen über den Schofar in  FrRu 10(2003)257-263 ergänzend hinzu:  Der Schofar ist ein festes Motiv ın den illuminierten aschkenasischen Haggadot des aus-  gehenden Mittelalters. Mit Psalm 79,6 „Schütte Deine Zornesglut auf die Völker, die  «  Dich nicht erkennen ...  war meist eine Illustration wie die dem Artikel auf S. 262 bei-  gefügte abgebildet. Die Abbildung (mit dem Hinweis „Herkunft unbekannt“), die den  Propheten Elija mit dem Schofar und ihm folgend den Messias auf dem Esel gen Jerusa-  lem reitend, zeigt, ist aus der Haggada von Venedig (1609). Nur selten (wie etwa in einer  Hamburger Handschrift) waren Elija und den Messias zu einer Person verschmolzen.  Demgegenüber gab es nicht wenige Schmähschriften, meist von Juden, die sich zum  Christentum taufen ließen, wie Antonius Margarita (1541) oder Dietrich Schwab  (1619), die solche Darstellungen in Wort und Bild karikierten. Der junge Goethe muß  eine dieser Schmähschriften gekannt haben. In seiner parodistischen Judenpredigt heißt  es entsprechend:  78  FrRu NF 1/2004W ar me1st eıne Ilustration W1€e dıe dem Artikel autf 262 be1-
gefügte abgebildet. Die Abbildung (mıt dem 1NnweIls „Herkunft unbekannt“), die den
Propheten Elıja mıiıt dem Schotar und ıhm tolgend den €ess1as auf dem Esel SCH Jerusa-
lem reitend, ze1gt, 1St AUS der Haggada VO Venedig (1609) Nur selten (wıe eLIwa 1n eıner
Hamburger Handschrıft) Elija un: den ess1as eiıner Person verschmolzen.
Demgegenüber xab nıcht wenıge Schmähschriften, meılst VO Juden, die sıch Z
Christentum tautfen lıefßen, W1e€e Antonıius Margarıta (1541) oder Dıietrich Schwab
(1 die solche Darstellungen 1in Wort un: Bıld karıkıerten. Der Junge Goethe mu{fß
iıne dieser Schmähschriften gekannt haben In seıner parodistischen Judenpredigt heifst

entsprechend:
78 FrRu 1/2004


